
Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883
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Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
 weiterbildung

Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
 weiterbildung

Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
 weiterbildung

Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
 weiterbildung

Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
 weiterbildung

Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
 weiterbildung

Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema
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Schwerpunkt Schwerpunkt Schwerpunkt

Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 

Thema

Thema Thema ThemaThema
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema

Thema
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Hochschul-
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Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 
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Thema Thema ThemaThema

Thema

Thema

Thema Thema Thema
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Die Hochschulweiterbildung in der Schweiz hat sich 
seit Einführung des Bologna-Systems mit den spezifischen 
Abschlüssen zu einem klar strukturierten und gut funktionie-
renden System weiterentwickelt. Sie zeichnet sich durch ihre 
Nähe zu Studium und Forschung der Hochschulen aus. Ihre 
Bedeutung wird im Kontext des lebenslangen Lernens noch 
weiter zunehmen. Die Delegation Lehre hat sich 2017 im 
Auftrag des Vorstands von swissuniversities mit dem Thema 
Hochschulweiterbildung befasst. Dabei ging es um die Defi-

nition von Eckwerten der Hochschulweiterbildung in Bezug 
auf den Qualifikationsrahmen für den schweizerischen Hoch-
schulbereich (nqf.ch-HS), die Entwicklung einer Perspektive 
und die Dokumentation des «Life Cycle» eines Weiterbil-
dungsprogramms. swissuniversities hat ihre Vorschläge Ende 
2017 der Schweizerischen Hochschulkonferenz übermittelt, 
die sich 2018 damit befassen wird.

Die 2016 in Angriff genommenen Anpassungsarbeiten 
der Bologna-Richtlinien konnten 2017 zu einem erfolgreichen 
Zwischenabschluss geführt werden, indem es swissuniversities 
gelungen ist, in einem breit abgestützten Prozess ein Regelwerk 
zu entwerfen, das für alle Hochschulen gelten wird. Nach 
zwei Arbeitssitzungen, in denen alle Hochschultypen ver-
treten waren, hat die Delegation Lehre einen Entwurf für 
neue Richtlinien und einen Kommentar mit Begründungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen erar-
beitet. Aufgrund der Neugestaltung der schweizerischen 
Hochschullandschaft wird dieses neue Regelwerk als Ver-

ordnung des Hochschulrates erlassen werden; sie untersteht 
somit dem Bundesrecht. Sie regelt Eckwerte und Grundzüge 
der Lehre, die Ausgestaltung der einzelnen Vorgaben ist aber 
den Hochschulen überlassen.

Im Dezember genehmigte der Vorstand den Entwurf 
der Verordnung und übermittelte diesen sowie den Entwurf 
eines Kommentars der SHK für die Behandlung Anfang 2018.

Das Projekt «AdValue. Hochschulen für eine innovative 
Schweiz» unterstützte seit Juli 2015 die Hochschulen bei den 
öffentlichen Diskussionen rund um die Umsetzung der Massen-
einwanderungsinitiative. AdValue begleitete kommunikativ die 
Wiederassoziierung an Horizon 2020 und die Entwicklungen 
im Dossier Erasmus+. Die Hochschulen veröffentlichten ihre 
Positionen in der Broschüre «Die bilateralen Verträge stärken 
den Wissensplatz Schweiz». In 14 Workshops mit 200 Per-
sonen konnte ein hochschultypenübergreifendes Netzwerk 
aufgebaut und der Austausch zur politischen Kommunikation 
gepflegt werden. Das «Vademecum – Politische Kommuni-
kation an Schweizer Hochschulen» dokumentiert praktische 

Beispiele. Diese Aktivitäten konnten dank dem Engagement 
aller Hochschulpartner realisiert werden. Das Projekt AdValue 
wurde Ende 2017 abgeschlossen und auf dieser Basis wird 
swissuniversities im Rahmen der bestehenden Strukturen 
das Netzwerk weiterpflegen.

In der Folge des Projekts «Internationalisierung der 
FH (2013–2016)» beteiligte sich swissuniversities am Aufbau 
des Netzwerks UAS4EUROPE. Dieses dient der Vertretung der 
Interessen der Fachhochschulen (FH) auf europäischer Ebene 
in den Bereichen der angewandten Forschung und Innova-
tion.  UAS4EUROPE ist eine gemeinsame Initiative von 
EURASHE, UASnet, swissuniversities, der Hochschule Bay-
ern e. V. und der Österreichischen Fachhochschul-Konferenz 
(FHK).

Von Juni 2017 bis Mai 2018 hat swissuniversities, 
vertreten durch Luciana Vaccaro, die Rektorin der FH West-
schweiz, den Vorsitz von UAS4EUROPE inne. 

Während ihrer Amtszeit verfolgt sie zwei Priori-
täten: Zum einen, die Sichtbarkeit von UAS4EUROPE in 
Brüssel, auf nationaler und institutioneller Ebene zu erhöhen.

Unter dem Vorsitz von swissuniversities hat UAS-
4EUROPE im Jahr 2017 zum anderen eine Stellungnahme 
zu FP9 veröffentlicht, eine Datenbank über die Beteiligungen 
der FH an den Rahmenprogrammen FP7 und Horizon 2020 
erstellt und verschiedene Veranstaltungen organisiert.

swissuniversities übt ihr Mandat in enger Zusam-
menarbeit mit SwissCore aus.

Das «Swiss Animal Facilities Network» sorgt für die 
Koordination von Einrichtungen, die Tiere für wissenschaftliche 
Experimente halten. Im Jahr 2017 ist es dank der Zusammen-
arbeit der Hochschulen im Bereich Tierversuche gelungen, ein 
Netzwerk von Plattformen aufzubauen, die sich mit Transgenese 
und Kryokonservierung befassen. Diesem gehören die ETH 
Zürich (EPIC) sowie die Universität Basel (Centre for Trans-
genic Models), die Universität Bern (Theodor Kocher Insti-
tut), die Universität Genf (Medizinische Fakultät) und die 

Universität Zürich (Institut für Labortierkunde) an. Das Ziel 
der Plattformen besteht darin, Schweizer Wissenschaftlern 
ihre Dienstleistungen im Bereich Life Sciences noch stärker 
anzubieten. Letztere werden anhand gemeinsamer Kriterien 
beschrieben, wodurch die Angebote der einzelnen Plattfor-
men einfach miteinander verglichen werden können. Durch 
die Koordination und die gemeinsame Ressourcennutzung 
ist das Netzwerk der Transgeneseplattformen insbesondere 
für Hochschulen ohne internen Transgenesedienst von Nut-
zen. Überdies könnten die Plattformen selbst ihre Rentabi-
lität erhöhen und sich auf diese Weise der Strategie ihrer 
Hochschule anpassen.

Open Access 
 und Open Data

Seit zehn Jahren erfährt das Konzept Open Access inter-
national eine starke Entwicklung; viele Länder verfolgen dies-
bezüglich eine klare Politik. Open Access hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Publikationen über das Internet oder frei zugängliche 
Datenbanken für die Ö�entlichkeit verfügbar zu machen. Folglich 
stellen alle mit ö�entlichen Geldern finanzierten Forschungser-
gebnisse ein ö�entliches Gut dar, das nur dann vollumfänglich 
genutzt werden kann, wenn alle freien und unbeschränkten Zugang 
dazu haben. Ausgehend von den internationalen Initiativen 
konnte swissuniversities eine nationale Open-Access-Stra-
tegie entwickeln. Diese wurde im Auftrag des Staatssekre-
tariats für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) mit der 
Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur För-
derung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) erarbeitet 
und von den Hochschulen zu Beginn des Berichtsjahres ver-
abschiedet. Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeits-
gruppe, die aus Vertretern der Hochschulen und verschie-
denen Partnern bestand.

Der Open-Access-Strategie liegt die Vision zugrunde, 
dass bis zum Jahr 2024 alle öffentlich finanzierten Publika-
tionen frei zugänglich sein müssen. Erwünscht ist dies auch 
für alle anderen Publikationen. Zunächst wurden sieben 
Aktionsfelder, von der Koordination der Ressourcen über 
eine aktive Kommunikation mit den Forschenden bis hin zu 
Verhandlungen mit den Verlagshäusern, festgelegt.

Digitalisierung 
 der Lehre

2016 machte die Delegation Lehre von swissuniver-
sities die «Innovation in der Lehre» zu einem Hauptthema. Inno-
vation geht heute häufig mit Digitalisierung einher. Im Jahr 2017 
hatte swissuniversities die Gelegenheit, sich mehrfach mit 
diesem Thema auseinanderzusetzen. Im Mai 2017 beauf-
tragte der Hochschulrat der Schweizerischen Hochschul-
konferenz (SHK) swissuniversities, rasch umsetzbare Mass-
nahmen zur Förderung der «Digital Skills» in der Lehre zu 
analysieren und entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 

swissuniversities ist der Ansicht, dass die Entwick-
lung «Digital Skills» sowohl bei den Studierenden als auch 
bei den Lehrenden eine transversale Herausforderung dar-
stellt, die alle Hochschulen betrifft. Dies gilt jedoch in unter-
schiedlichem Masse. Daher hat swissuniversities der SHK 
einen vorläufigen Vorschlag übermittelt, der die Beteiligung 
aller Hochschulen entsprechend ihrer Situation und ihren 
Bedürfnissen ermöglicht. Dieser Vorschlag, der auf dem Sys-
tem der projektbezogenen Beiträge beruht, wird im Verlauf  
des Jahres 2018 vom Hochschulrat geprüft.  

Das Programm P-9 «Aufbau der wissenschaftlichen 
Kompetenzen in den Fachdidaktiken» wird ebenfalls im Rah-
men der projektbezogenen Beiträge des Bundes finanziert. 
Der Zeitraum für dieses Programm erstreckt sich von 2017 
bis 2020. Es beinhaltet ein Projekt mit dem Namen «Fachdi-
daktik Medien und Informatik», das in Zusammenarbeit der 
Pädagogischen Hochschule Schwyz, der Pädagogischen 

Diversifi zierte 
 Laufbahnwege 

Der wissenschaftliche Nachwuchs ist unabdingbare 
Voraussetzung für starke Hochschulen. swissuniversities koor-
diniert dabei insbesondere zwei übergreifende Programme, die 
im Berichtsjahr starteten und mittels projektgebundener Bei-
träge des Bundes eine gezielte Nachwuchsförderung unter-
stützen. Ein Programm zur Entwicklung und Förderung 
von Doktoratsprogrammen dient der weiteren Diversifizie-
rung der Angebote der Hochschulen. Es schliesst für die 
universitären Hochschulen (UH) an ein Vorgängerprogramm 
an, das im Berichtsjahr zum Abschluss kam, und erlaubt es, 
in den Vorjahren entwickelte interuniversitäre Doktorats-
programme zu konsolidieren. Es ermöglicht gleichzeitig die 
Lancierung neuer Programme mit spezifischem Fokus. Für 
die Fachhochschulen (FH) und Pädagogischen Hochschulen 
(PH) steht das Programm im Zeichen des Aufbaus: So wur-
den 17 Kooperationen auf Ebene des Doktorats zwischen FH, 
PH und Schweizer UH für eine Förderung ausgewählt sowie 
6 weitere Kooperationen zwischen FH oder PH sowie einer 
ausländischen Hochschule in Bereichen, die nicht an Schwei-
zer UH verankert sind.

FH und PH sind mit der spezifischen Herausforde-
rung konfrontiert, dass ihr Nachwuchs einen wesentlichen 
Teil seiner Qualifikation ausserhalb der Hochschule erwirbt 
und sich durch ein doppeltes Kompetenzprofil Wissenschaft 
und Praxis auszeichnet. Ein Programm zur Förderung die-
ses doppelten Kompetenzprofils erlaubt es, Nachwuchsför-

Anschliessend engagierte sich swissuniversities mit 
Unterstützung ihrer Partner für die Ausarbeitung eines Akti-
onsplans. Das Hauptziel dieses Plans besteht darin, den Hoch-
schulen Massnahmen und Lösungen zum Erreichen der von 
ihnen im Rahmen der nationalen Open-Access-Strategie 
festgelegten Ziele anzubieten. Im Frühjahr fanden Workshops 
statt, in denen die Grundlagen des Aktionsplans ausgearbei-
tet wurden.

So konnten nach der Konsultation der Hochschulen 
Ende des Jahres Vorschläge zum Open-Access-Modell, zur 
Erarbeitung der Empfehlungen in Bezug auf Open-Access-Po-
litiken bzw. der Entwicklung eines nationalen Monitorings 
unterbreitet werden. Die endgültige Verabschiedung des 
Aktionsplans ist für Anfang 2018 geplant. Danach wird swiss-
universities mit Unterstützung ihrer Partner mit der kon-
kreten Umsetzung im Rahmen des Programms P-5 «Wis-
senschaftliche Information» beginnen.

Überdies wurde swissuniversities im Jahr 2017 vom 
SBFI beauftragt, sich umfassend mit dem Thema Open Re-
search Data zu beschäftigen. Das Prinzip besteht wie bei 
Open Science ebenfalls darin, Forschungsdaten durch deren 
Hinterlegung auf öffentlichen Servern für alle zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten zu diesem Thema beginnen im Jahr 
2018.

Hochschule Luzern, der Hochschule Luzern und der Uni-
versität Zürich durchgeführt.

Am 27. Oktober organisierte das Netzwerk der Dele-
gation Lehre von swissuniversities in der Universität Bern 
ein Treffen zum Thema Digitalisierung der Lehre. Auf diese 
Weise hatten 70 Spezialisten der Digitalisierung und/oder 
der Lehre Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Good Practices 
in Workshops oder Vorträgen zu vermitteln.

All diese Projekte und Veranstaltungen sind vom 
Engagement getragen, das das Thema Digitalisierung in 
vielen Bereichen auslöst. Davon zeugt insbesondere die Pub-
likation der Strategie und des Aktionsplans «Digitale Schweiz» 
durch den Bund im Jahr 2016.

dermodelle zu testen, die Praxis und Hochschule enger mit-
einander verzahnen. Im Berichtsjahr wurden 8 solche 
Pilotprogramme für eine Förderung ausgewählt.

Gleichzeitig hat swissuniversities einen Bericht pub-
liziert, der Funktionen und Laufbahnwege an FH beschreibt. 
Er bildet eine Orientierung für den Nachwuchs und dient 
als Referenzrahmen für Institutionen, die Massnahmen der 
Nachwuchsförderung konzipieren und umsetzen. Ein Bericht, 
der spezifische Funktionen und Karrieremöglichkeiten an 
PH beleuchtet, ist derzeit in Vorbereitung. Auch die UH haben 
eine Bestandsaufnahme durchgeführt und unter anderem 
Strukturen sowie Problemstellungen ab Stufe Postdoc beleuch-
tet. Schliesslich umfassen die  Arbeiten zur Chancengleich-
heit für alle drei Hochschultypen eine breite Palette von 
Massnahmen für eine wirksame Nachwuchsförderung.

Das Sonderprogramm des Bundes zur Erhöhung der 
Abschlüsse in der Humanmedizin ist im Berichtsjahr erfolgreich 
angelaufen und trägt bereits erste Früchte. 2017 konnten sich 
Interessierte ausser bei den bestehenden medizinischen Fakul-
täten erstmals auch für neue Studienangebote an der ETH Zürich, 
der Università della Svizzera italiana sowie für Kooperationen 
der Universität Zürich mit der Universität Luzern und der Uni-
versität St. Gallen anmelden. Zusätzlich schafft das Sonder-
programm neue Übergangsmöglichkeiten zwischen der EPFL 
und den Universitäten Genf und Lausanne. Die Diversifizie-
rung der Studienlandschaft geht einher mit einer Erhöhung 
der Aufnahmekapazitäten an den Hochschulen. In ihrer 
Zuständigkeit für das schweizweite Zulassungsverfahren 
zum Medizinstudium hat swissuniversities zudem ihre 

Anmeldeplattform aktualisiert und an das neue Studienan-
gebot angepasst. Längerfristig leistet swissuniversities damit 
einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der medizinischen 
Versorgung in der Schweiz.

Der Forschungsevaluation kommt in der akademischen 
Welt aktuell eine grosse Bedeutung zu. Zwischen 2007 und 
2017 wurden deshalb im Rahmen des Programms «Perfor-
mances de la recherche en sciences humaines et sociales» 
und eines Vorgängerprojekts insgesamt zehn Forschungs- 
und acht Implementierungsprojekte in unterschiedlichen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften unter-
stützt. Die universitären Hochschulen der Schweiz haben in 
dieser Zeit gemeinsam innovative Methoden und Evaluati-
onsinstrumente entwickelt. Dadurch werden die Qualität 
und der Impact von Forschung in den Geistes- und Sozial-

wissenschaften besser sichtbar gemacht. Anlässlich des Pro-
grammendes veröffentlicht swissuniversities eine Publikation 
mit den wichtigsten Ergebnissen. Ein zentrales Resultat sind 
zehn Thesen für eine angemessene Forschungsevaluation. 
Diese begleiten die Diskussionen bei swissuniversities mit 
dem Ziel, dass sie in die Praxis der schweizerischen Hoch-
schulen einfliessen.

Das Jahr 2017 war durch zahlreiche Angriffe auf die 
akademische Freiheit weltweit geprägt. Letztere stellt jedoch 
die Grundlage dar für die Qualität der Hochschulen und ihre 
Aufgabe, Kenntnisse zu erarbeiten und zu verbreiten. Um 
ihre Solidarität mit den Mitgliedern der akademischen 
Gemeinschaften zu bekunden, deren freie Meinungsäusse-
rung bedroht ist, hat swissuniversities im Juni 2017 beschlos-
sen, dem Netzwerk «Scholars at Risk» beizutreten. 

Dabei handelt es sich um ein Netzwerk, das gegen 
die Bedrohungen gegenüber Mitgliedern akademischer 
Gemeinschaften (Studierende, aber auch Lehrende, For-
schende, leitende Angestellte oder Rektoren) weltweit kämpft. 
Sein Ziel besteht darin, die aufgrund ihrer Ideen bedrohten 
Forschenden zu schützen und Angriffe auf deren Freiheit 
zu verhindern.

Parallel dazu wurde im Mai 2017 eine Schweizer 
Sektion gegründet, bestehend aus 14 Schweizer Hochschu-
len, die Mitglieder des Netzwerks «Scholars at Risk» sind, 
um die Werte des Netzwerks zu fördern.

Nach der Annahme der Volksinitiative «Gegen Mas-
seneinwanderung» am 9. Februar 2014 hat die Europäische 
Union die Verhandlungen über die Assoziierung der Schweiz 
ans Programm Erasmus+ ausgesetzt. Infolgedessen verab-
schiedete der Bundesrat eine Übergangslösung, durch wel-
che die Schweiz indirekt an Erasmus+ teilnehmen konnte. 
Im Dezember 2017 beschloss das Parlament, die Übergangs-
lösung auf den Zeitraum von 2018 bis 2020 auszuweiten. 
Überdies wurde eine Kommissionsmotion angenommen, die 
den Bundesrat damit beauftragt, Verhandlungen für eine 
Assoziierung an das Nachfolgeprogramm von Erasmus+ im 
Jahr 2021 zu beginnen.

swissuniversities nahm diese Beschlüsse mit Freude 
zur Kenntnis, da sie sich durch die Veröffentlichung eines 
Plädoyers und die Unterstützung der Arbeit des Parlaments 
für eine Wiederassoziierung an Erasmus+ eingesetzt hatte.

swissuniversities hatte darauf hingewiesen, dass 
die Übergangslösung nur eine Teilantwort auf die Nichtas-
soziation an Erasmus+ mit zahlreichen Einschränkungen 
und Risiken darstellt und daher unbedingt zeitlich begrenzt 
bleiben muss.

Im Jahr 2017 wurden über 50 Projekte im Rahmen des 
Programms «Aufbau der wissenschaftlichen Kompetenzen in 
den Fachdidaktiken 2017–2020» lanciert. Die von den Päd-
agogischen Hochschulen geleiteten Projekte haben zum Ziel, 
den Aufbau der wissenschaftlichen Disziplin Fachdidaktik 
und die Förderung eines hoch qualifizierten Nachwuchses 
zu unterstützen. Die Projekte finden mehrheitlich in Koope-
ration verschiedener pädagogischer Hochschulen bzw. mit 
Universitäten oder Fachhochschulen statt, wodurch der Aus-

tausch und die Zusammenarbeit der Hochschulen gestärkt 
werden. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele: Einige haben 
den Aufbau oder die Konsolidierung von Masterprogrammen, 
andere die Einrichtung von Kompetenzzentren, die Schaf-
fung von Qualifikationsstellen auf Doktoratsstufe oder die 
Entwicklung spezifischer Lehrmittel zum Ziel. Parallel dazu 
wurde ein internationales Gremium aus fünf Expertinnen 
und Experten für Fachdidaktik gegründet. Dieses Gremium 
hat die Aufgabe, die Auswirkungen des gesamten Programms 
zu evaluieren und Reflexionsgrundlagen für eine nationale 
Strategie im Bereich der Fachdidaktiken zu erarbeiten.

Das Phänomen der Studienabbrüche an universitären 
Hochschulen muss ernst genommen werden. Nichtsdestotrotz 
ist swissuniversities der Ansicht, dass nicht alle Studienabbrü-
che per se negativ zu bewerten sind. 20 % der Studierenden 
wechseln aus verschiedensten Gründen während ihres Stu-
diums das Studienfach, die Hochschule oder den Hochschul-
typ. Diese Wechsel wirken sich sehr oft positiv aus. Negativ 
zu bewerten sind nach Ansicht von swissuniversities Studi-

enabbrüche in der Endphase des Studiums und/oder Studi-
enabbrüche, bei denen das Hochschulsystem endgültig und 
ohne Abschluss verlassen wird.

Im Laufe des Jahres 2017 erstellte swissuniversities 
auf der Grundlage der vorhandenen Literatur eine Bestands-
aufnahme dieses Phänomens an den Schweizer Universitä-
ten. Dabei zeigte sich, dass die Universitäten bereits zahl-
reiche Massnahmen zur Unterstützung der Studierenden 
ergriffen haben.

swissuniversities hat ihren Standpunkt dem Hoch-
schulrat der Schweizerischen Hochschulkonferenz (SHK) 
mitgeteilt. Dieser wird sich zu Beginn des Jahres 2018 damit 
befassen.

Die Universitäten haben bereits zahlreiche Mass-
nahmen ergriffen, um die Studierenden vor 
dem Studium und zu dessen Beginn zu unterstüt-
zen und zu informieren.

Im Berichtsjahr kam das mittels projektgebundener 
Bundesbeiträge geförderte Programm Chancengleichheit zu 
einem Abschluss, das es den universitären Hochschulen erlaubte, 
die Chancengleichheit mittels hochschuleigener Aktionspläne 
weiter zu verankern. Eine Studie, die für alle drei Hoch-
schultypen die horizontale Segregation bei der Fächerwahl 
sowie die vertikale Segregation bei der Entwicklung von 
wissenschaftlichen Karrieren aufzeigte, markierte nicht nur 
den Abschluss dieses Programms, sondern wies gleichzeitig 
auf das Nachfolgeprogramm hin: 27 universitäre, Fach- und 
Pädagogische Hochschulen haben einen Aktionsplan vor-
gelegt, mit dem sie in den Jahren 2017–2020 die Chancen-

gleichheit in der Nachwuchsförderung oder bei der Berufs- 
und Studienwahl angehen oder aber ihre Diversity-Kompe-
tenz auf weitere, über den Gender-Bereich hinausgehende 
Dimensionen der Chancengleichheit erweitern. Gleichzeitig 
wurden im Berichtsjahr elf Kooperationsprojekte ausgewählt, 
mit denen die Hochschulen gemeinsam innovative, über-
greifende Vorhaben umsetzen.
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Innovative 
 Evaluation

Scholars at Risk Erasmus+Fachdidaktik
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Chancengleichheit 
 und Vielfalt
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Sonderprogramm 
 Humanmedizin

Fachhochschulen 
 in Europa

Swiss Animal 
 Facilities Network

Hochschul-
 weiterbildung

Die Forschung in den Geistes- und 
Sozialwissen schaften an den Schweizer 
Hochschulen wird besser sichtbar.  

Im Jahr 2017 wurde eine nationale Open-Access- 
Strategie verabschiedet. Es wird ein entsprech en  -
der Aktionsplan erarbeitet. Das nächste Thema 
wird Open Data sein.

Die Digitalisierung verändert zahlreiche 
Gesellschaftsbereiche und die Hochschulbildung 
stellt dabei keine Ausnahme dar.

Die hochschultypenspezifische Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses ist ein zentrales 
Anliegen der Schweizer Hochschulen.

Die Hochschulweiterbildung zeichnet sich 
durch ihre Nähe zu Studium und Forschung 
der Hochschulen aus. swissuniversities schlägt 

ein Regelwerk für die Lehre vor, 
das für alle Hochschulen gilt.

Das Projekt AdValue trug zur Wiederassozi ie -
rung der Schweiz an die europäischen Programme 
bei und diente der Vorbereitung einer 
besseren Koordination der Kommunikations-
dienste der Hochschulen.

Die Schweizer Hochschulen sorgen für eine 
 Diversifizierung und einen Ausbau des Studien-
angebots in der Humanmedizin.

Die Stärkung der Stimme der FH in Europa in 
den Bereichen der angewandten Forschung und 
Innovation.

Koordination und gemeinsame Ressourcen-
nutzung für effektivere Tierversuche.

Hochschulen müssen einem unveräusserlichen 
Grundsatz entsprechen: der Unabhängigkeit 
von politischen, wirtschaftlichen, religiösen 
oder ideologischen Einflüssen jeder Art.

Die akademische Verankerung in Europa ist 
ein Garant für die Exzellenz, Wettbewerbsfä-
higkeit und Attraktivität des Hochschulstand-
orts Schweiz.

Die Förderung des Bereichs Fachdidaktik 
für eine noch effektivere Ausbildung der Leh-
rer und Lehrerinnen, die für die kommenden 
Herausforderungen gewappnet ist.

Integration von Chancengleichheit als Quer-
schnittsthema und ein erweitertes Verständnis 
von Vielfalt. 



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
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Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
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Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
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031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
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031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34
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richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51
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swissuniversities.ch
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• Pädagogische Hochschule 
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Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 
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Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
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Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56
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031 335 07 34
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jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
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Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.
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Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;
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Fribourg, HEP-Fribourg, 
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Patrice Clivaz;
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Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
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vertreten durch ihren Rektor 
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vertreten durch ihren Rektor 
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• Pädagogische Hochschule 
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vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
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an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)
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Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156
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Gemeinsame Projekte –16 907 371 513
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Anzahl Mitglieder
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Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
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031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang
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Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities
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ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch 

Kontakt
Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick
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Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
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hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883





Zahlen

Anhang
1.  Angaben über die in der Jahresrechnung  

angewandten Grundsätze

Die vorliegende Jahresrechnung von swissuniversities, Bern, wurde ge -
mäss den Vorschriften des schweizerischen Gesetzes, insbesondere  
der Artikel über die kaufmännische Buchführung und Rechnungslegung 
des Obligationenrechts (Art. 957 bis 962) erstellt.

In der Jahresrechnung wurden die nachfolgenden Grundsätze 
angewendet
Die Rechnungslegung erfordert vom Generalsekretariat Schätzungen und 
Beurteilungen, welche die Höhe der ausgewiesenen Vermögenswerte  
und Verbindlichkeiten sowie Eventualverbindlichkeiten zum Zeitpunkt der 
Bilanzierung, aber auch Aufwendungen und Erträge der Berichtsperiode 
beeinflussen könnten. Das Generalsekretariat entscheidet dabei jeweils im 
eigenen Ermessen über die Ausnutzung der bestehenden gesetzlichen 
Be wertungs- und Bilanzierungsspielräume. Zum Wohle des Vereins können 
dabei im Rahmen des Vorsichtsprinzips Abschreibungen, Wertberichtigun-
gen und Rückstellungen über das betriebswirtschaftlich benötigte Aus-
mass hinaus gebildet werden. 

Sachanlagen
Die Sachanlagen werden direkt abgeschrieben. Die Abschreibungen  
erfolgen nach der linearen Methode. Allfällige Sofortabschreibungen im 
steuerlich zulässigen Rahmen werden nach Ermessen des Generalse - 
kre tariats vorgenommen.
Zur Berechnung der Abschreibungsbeträge werden folgende Nutzungs-
dauern und Abschreibungsmethoden angewandt: 

Art der Sachanlagen Nutzungsdauer Methode

Mobiliar 10 Jahre 10 % linear

Serverhardware 5 Jahre 20 % linear

Arbeitsplatzhardware 4 Jahre 25 % linear



Umsatzerfassung
Das Belegdatum ist ausschlaggebend für die Umsatzerfassung.

Fremdwährungspositionen 
Die Positionen in Fremdwährungen wurden zu folgenden Kursen in 
Schweizer Franken umgerechnet:

Fremdwährung Fremdwährung Bilanz

2017 2016 2017 2016

Euro 1.17 1.07 1.17 1.07

Dabei sind die obigen Bilanzkurse Stichtagskurse per 31. Dezember. Bei 
den Kursen für unterjährige Transaktionen sowie für die Erfolgsrechnung 
handelt es sich um Durchschnittskurse für das Finanzjahr.

Verteilschlüssel zur Finanzierung nach HFKG / Mitgliederbeiträge
Die Kostentragung der Rektorenkonferenz wird in Art. 5 Abs. 1 und 2 des 
Organisationsreglements von swissuniversities wie folgt geregelt: «1. Die 
Kosten für die Aufgaben, die der Rektorenkonferenz gemäss HFKG und 
ZSAV-HS zugewiesen sind, werden vom Bund sowie den Kantonen nach 
Massgabe des Hochschulkonkordats (Art. 8 Abs. 3 Bst. a) je zur Hälfte 
(Art. 8 Abs. 1 Bst. a ZSAV-HS) übernommen. 2. Die Kosten für weitere Auf-
gaben im Auftrag und im Interesse der Mitglieder werden über Mit-
gliederbeiträge oder andere Mittel gedeckt.»

Es ist nicht in jedem Fall möglich (resp. sinnvoll) abzugrenzen, welche  
Aufgaben swissuniversities gemäss HFKG und ZSAV-HS zugewiesen  
sind (Art. 5 Abs. 1 OReg-RK) und welches Aufgaben im Auftrag und Inter-
esse der Mitglieder sind (Art. 5 Abs. 2 OReg-RK). Deshalb ist ein  
pauschaler Finanzierungsschlüssel dieser Kosten notwendig, welchen  
für das Jahr 2015 das Generalsekretariat festgelegt hat.



2.  Angaben und Erläuterungen zu Positionen der Bilanz  
und Erfolgsrechnung (in Schweizer Franken)

Forderungen aus Lieferungen  
und Leistungen 31.12.17 31.12.16

Gegenüber Dritten 4 811 265 2 152 908

Verrechnungssteuer 0 0

Darlehen Sciex 0 0

Wertberichtigungen 0 0

Total Forderungen aus Lieferungen  
und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

Gegenüber Dritten 264 032 3 312 149

Finanztransferkonto und Abklärungskonto 12 500 34 865

Total Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten

Kreditor Bund 342 198 322 925

Kreditor HS Kantone 908 132 683 859

Total kurzfristige verzinsliche 
Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784



Übrige langfristige Verbindlichkeiten 31.12.17 31.12.16

Cotutelles 64 998 10 000

Doktoratsprogramme ETH-Rat P-1 0 0

Doktoratsprogramme SBFI P-1 0 0

P5 1 149 839 0

P7 Module 1 Aktionspläne 115 720 0

SUDAC 273 862 0

P1 TP2 Doktorat Kooperation CH 322 311 0

TPC-P4 15 215 0

P1 TP3 Doktorat Kooperation Ausland 14 626 0

Projekt Mesurer P-3 0 274 765

Wissenschaftliche Information P-2 308 870 4 482 390

Umsetzung und Koordination 80 974 72

Gemeinsame Projekte 23 218 6 312

Total langfristige verzinsliche 
Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Rückstellungen

Rückstellung ENIC 55 114 55 113

Rückstellung EMS 64 220 99 696

Rückstellung Projekte COHEP 0 98 500

Rückstellung 132 000 132 000

Total übrige langfristige Verbindlichkeiten 261 334 385 309

3. Anzahl Mitarbeitende

Anzahl Vollzeitstellen im Jahresdurchschnitt  < 50  < 50 



4. Nicht bilanzierte Leasingverbindlichkeiten

31.12.17 31.12.16

Nicht bilanzierte Leasingverbindlichkeiten  
mit einer Restlaufzeit von mehr als 12 Monaten 
nach Bilanzstichtag 41 453 62 537 

Langfristige Mietverträge mit einer 
Restlaufzeit von mehr als 12 Monaten nach 
Bilanzstichtag 596 298  989 571 

5. Verbindlichkeiten gegenüber Vorsorgeeinrichtungen  

Verbindlichkeiten gegenüber 
Vorsorgeeinrichtungen 0 0

6.  Gesamtbetrag der zur Sicherung eigener  
Verbindlichkeiten verwendeten Aktiven sowie  
Aktiven unter Eigentumsvorbehalt

Aktiven unter Eigentumsvorbehalt  
(treuhänderisch verwaltete Konten) 2 369 633 4 773 539

7. Eventualverbindlichkeiten

Im Rahmen ihrer Geschäftstätigkeit ist swissuniversities in zwei Rechts-
fälle involviert. Obwohl der Ausgang der Rechtsfälle zum heutigen 
Zeitpunkt nicht abschliessend vorausgesagt werden kann, geht swiss-
universities davon aus, dass keiner dieser Rechtsfälle wesentliche  
negative Auswirkungen auf ihre Geschäftstätigkeit beziehungsweise auf 
ihre Finanzlage haben wird. Erwartete Zahlungsausgänge wurden entspre-
chend zurückgestellt.



8.  Erläuterungen zu ausserordentlichen, einmaligen oder 
periodenfremden Positionen der Erfolgsrechnung

31.12.17 31.12.16

Aperiodischer Aufwand: T&R-Beratung für 
Leistungen im Jahr 2015 0 –6 000

Verschiedene unwesentliche Posten –2 655.50  0 

Total ausserordentlicher, einmaliger oder 
 periodenfremder Aufwand –2 655.50 –6 000

Aperiodischer Ertrag: Gutschrift ZTD 38 232.50 
(Numerus clausus) 0 38 233 

AAQ-Anteil Miete Dezember 2015 0 9 413

CO2-Rückverteilung 2014  3 523 2 387

Korrektur FAK 2014 0 6 501

Verschiedene unwesentliche Posten 326 10 859

Total ausserordentlicher, einmaliger oder  
periodenfremder Ertrag 3 849 67 393

Total ausserordentlicher, einmaliger oder  
periodenfremder Erfolg 1 193 61 393 

9. Wesentliche Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Nach dem Bilanzstichtag und bis zur Verabschiedung der Jahresrechnung 
durch die Plenarversammlung sind keine Ereignisse eingetreten, welche 
einen wesentlichen Einfluss auf die Jahresrechnung 2017 ausüben und 
somit an dieser Stelle offengelegt werden müssten.



Gewinnverwendung

Antrag des Vorstands 
über die Verwendung 
des Bilanzgewinns 
Zur Verfügung der Plenarversammlung 2017 2016

Gewinn-/Verlustvortrag 860 848 372 965

Auflösung Gewinnreserven –608 100 0

Jahresgewinn/-verlust 125 038 487 883

Bilanzgewinn 377 786 860 848

Total zur Verfügung der Plenarversammlung 377 786 860 848



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
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Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
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Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Anhang

Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883



Erfahrungen 
 aus den ersten 
zwei Jahren

Als swissuniversities Anfang 2015 ihren Betrieb auf-
nahm, hatten die Beteiligten vereinbart, die ersten zwei Jahre 
als Pilotphase zu nutzen und anschliessend die in dieser Zeit 
gemachten Erfahrungen zu evaluieren. Auf dieser Basis sollten  
wo angemessen Anpassungen bei den Strukturen, Abläufen 
und Themensetzungen vorgenommen werden. Diese Evaluation 
wurde nun im Frühjahr 2017 durchgeführt. Sowohl die Mit-
glieder von swissuniversities wie auch externe Partner wurden 
zu ihren Erfahrungen während der Pilotphase befragt und 
konnten ihre Einschätzungen und Empfehlungen abgeben.

Der Mehrwert der gemeinsamen Rektorenkonferenz 
ist auf nationaler Ebene grundsätzlich unbestritten: swissuni-
versities erlaubt es den verschiedenen Hochschulen und Hoch-
schultypen, gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit 
gemeinsam aufzutreten. Innerhalb von swissuniversities ist 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen den verschiedenen 
Hochschulen und Hochschultypen wichtig, der zu einem grös-
seren gegenseitigen Verständnis beiträgt. Kritischer wurde die 
Struktur der Organisation beurteilt, welche als (zu) komplex 
wahrgenommen wird. Unbestritten waren die Plenarversamm-
lung als Gremium für den Austausch zwischen den Hochschul-
typen und die drei Kammern für die typeninterne Diskussion.

swissuniversities erbringt bereits im dritten Jahr ihres 
Bestehens einen klaren Mehrwert für die Hoch-
schullandschaft Schweiz: Ihre Mitglieder sprechen 
mit einer Stimme, fi nden Lösungen für umstrittene 
Probleme und gestalten gemeinsam die digitale 
Zukunft der Lehre und Forschung. Auf der politi-
schen Bühne etabliert sich swissuniversities als 
relevanter Akteur.

Wir freuen uns, Ihnen mit dem Jahresbericht 2017 
einen Überblick über unsere Aktivitäten zu vermit-
teln. Den Mitgliedern, den Mitarbeitenden und den 
Partnern möchten wir dafür danken, dass wir uns 
gemeinsam wirkungsvoll für die Anliegen und die 
positive Entwicklung des Schweizer Hochschulrau-
mes einsetzen können.

Prof. Dr. Michael O. Hengartner
Präsident swissuniversities

Editorial

Konferenz, Verein, Generalsekretariat

Bilanz
Bilanz per 31. Dezember (in Schweizer Franken)

Aktiven

Umlaufvermögen 2017 2016

Flüssige Mittel 6 557 742 14 099 368

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 4 811 265 2 152 908

Aktive Rechnungsabgrenzungen 709 536 319 366

Total Umlaufvermögen 12 078 543 16 571 642

Anlagevermögen

Finanzanlagen 40 040 40 038

Sachanlagen 116 416 91 364

Total Anlagevermögen 156 456 131 402

Total Aktiven 12 234 999 16 703 044

Passiven

Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 276 532 3 347 014

Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten 1 250 330 1 006 784

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 27 096 22 325

Passive Rechnungsabgrenzungen 6 253 813 5 282 725

Kurzfristige Rückstellungen 0 0

Total kurzfristiges Fremdkapital 7 807 771 9 658 848
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Zahlen

swissuniversities
E� ingerstrasse 15
Postfach
3001 Bern 

Generalsekretariat
T +41 31 335 07 40 
www.swissuniversities.ch

Dr. Martina Weiss,
Generalsekretärin
031 335 07 68

Dr. Andrea Aeberhard,
Geschäftsführerin Kammer 
Fachhochschulen 
031 335 07 31

Dr. François Grandjean, 
Geschäftsführer Kammer 
universitäre Hochschulen
031 335 07 69

Dr. Andrea Hungerbühler,
Geschäftsführerin Kammer 
Pädagogische Hochschulen
031 335 07 59

Dr. Anne Crausaz Esseiva, 
Bereichsleiterin Forschung 
und Entwicklung 
031 335 07 36

Dr. Sabine Felder, 
Stv. Generalsekretärin/
Bereichsleiterin Lehre 
031 335 07 39

Dr. Axel Marion, 
Bereichsleiter Hochschulpolitik 
031 335 07 72

Aude Pacton, 
Bereichsleiterin 
Internationale Beziehungen 
031 335 07 56

Josefa Haas, 
Leiterin Kommunikation 
031 335 07 34

Karin Hotti, 
Leiterin Finanzen/Infrastruktur 
031 335 07 47

Barbara Jgushia,
Leiterin Human Resources
031 335 07 49

Dietrich Lindemann, 
Leiter Informatik/
Controlling
031 335 07 51

E-Mail: 
vorname.name@
swissuniversities.ch

jahres
be
richt

Im Dezember 2017 hat der Vorstand über das weitere 
Vorgehen entschieden. Delegationen, welche umfassende stra-
tegische Aufgaben erfüllen, werden weitergeführt. Für die 
Behandlung der anderen Themen werden künftig neue und 
flexiblere Formen genutzt werden. Wir versprechen uns, durch 
diese Anpassungen dem gemeinsamen Ziel näher zu kommen 
und gleichzeitig die Kohäsion zu stärken und die Komplexität 
zu reduzieren. 

Der vorliegende Jahresbericht zeigt die Vielfalt und 
die Komplexität der Themen, mit denen swissuniversities sich 
beschäftigt. Rückblicke auf einen gegebenen Zeitraum haben 
immer etwas Ambivalentes. Einerseits wird sichtbar, welche 
Fragen beantwortet sind und an welchen Baustellen noch wei-
ter investiert werden muss. Das ist sehr erfrischend. Es bleibt 
aber auch das Gefühl, dass das vergangene Jahr viel reichhal-
tiger und anregender war, als es hier abgebildet werden kann.

Ziel, durch eine Verringerung der Komplexität 
ihrer Struktur die Kohäsion zu stärken. 

Mitglieder
Anhang

Der Vorstand der Rektorenkonferenz setzt sich zusammen aus dem 
Präsidenten, den Vorsitzenden der drei Kammern als Vizepräsi denten 
ex o� icio und je einem weiteren Mitglied jeder Kammer, das auf Vor-
schlag der Kammer von der Plenarversammlung für drei Jahre gewählt 
wird. Die Generalsekretärin nimmt mit bera tender Stimme an den
Sitzungen teil. Der Vorstand tri� t sich zu mindestens fünf Sitzungen 
jährlich.

Vorstand
Anhang

Mitglieder der Rektorenkon ferenz 
sind die folgenden Hochschulen 
(nach Art. 2 Abs. 2 und 4, Art. 19 
Abs. 2, Art. 30 und Art. 75 HFKG):

• Berner Fachhochschule, BFH, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Herbert Binggeli;

• École Polytechnique Fédérale 
de Lausanne, EPFL, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Martin Vetterli;

• Eidgenössische Technische 
Hochschule Zürich, ETH 
Zürich, 
vertreten durch ihren Präsidenten 
Prof. Dr. Lino Guzzella;

• Fachhochschule Nordwest-
schweiz, FHNW, 
vertreten durch ihren 
Direktionspräsidenten Prof. 
Dr. Crispino Bergamaschi;

• Fachhochschule 
Ostschweiz, FHO, 
vertreten durch ihren Direktor 
Dr. Albin Reichlin;

• Haute École pédagogique des 
cantons de Berne, du Jura 
et de Neuchâtel, HEP-BEJUNE, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Maxime Zuber;

• Haute École pédagogique 
Fribourg, HEP-Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Pascale Marro;

• Haute École pédagogique du 
Valais, HEP-Valais, 
vertreten durch ihren Direktor 
Patrice Clivaz;

• Haute École pédagogique 
Vaud, HEP-Vaud, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Guillaume Vanhulst;

• Haute École Spécialisée de 
Suisse occidentale, HES-SO, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Dr. Luciana Vaccaro;

• Hochschule für 
Heilpädagogik, HfH, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Barbara Fäh;

• Hochschule Luzern, HSLU, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Markus Hodel;

• Kalaidos Fachhochschule 
Schweiz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Jakob Limacher;

• Pädagogische Hochschule 
Bern, PHBern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Martin Schäfer;

• Pädagogische Hochschule 
Graubünden, PH Graubünden, 
vertreten durch ihren Rektor 
Dr. Gian-Paolo Curcio;

• Pädagogische Hochschule 
Luzern, PH Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer;

• Pädagogische Hochschule 
Scha� hausen, PH Scha� -
hausen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Thomas Meinen;

• Pädagogische Hochschule 
Schwyz, PH Schwyz, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Silvio Herzog;

• Pädagogische Hochschule 
St. Gallen, PH St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Horst Biedermann;

• Pädagogische Hochschule 
Thurgau, PH Thurgau, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Priska Sieber;

• Pädagogische Hochschule 
Zug, PH Zug, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Brigit Eriksson-Hotz, 
(bis 31. Juli 2017) respektive 
Prof. Dr. Esther Kamm 
(ab 1. August 2017);

• Pädagogische Hochschule 
Zürich, PH Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Heinz Rhyn;

• Scuola universitaria professio-
nale della Svizzera italiana, 
SUPSI, 
vertreten durch ihren Direktor 
Prof. Franco Gervasoni;

• Universität Basel, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Andrea Schenker-Wicki;

• Universität Bern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Christian Leumann;

• Université de Fribourg, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Astrid Epiney;

• Universität Genf, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Yves Flückiger;

• Universität Lausanne, 
vertreten durch ihre Rektorin 
Prof. Dr. Nouria Hernandez;

• Universität Luzern, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Bruno Sta� elbach;

• Universität Neuenburg, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Kilian Sto� el;

• Universität St. Gallen, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Thomas Bieger;

• Università della Svizzera 
italiana, USI, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Boas Erez;

• Universität Zürich, 
vertreten durch ihren Rektor 
Prof. Dr. Michael O. Hengartner;

• Zürcher Fachhochschule, ZFH, 
vertreten durch den Rektor 
der ZHAW, Prof. Dr. Jean-Marc 
Piveteau.

Rektorinnen und Rektoren von 
Pädagogischen Hochschulen, 
die in eine Fachhochschule integ-
riert sind und das Bezeichnungs-
recht nach Art. 29 HFKG i. V. m. 
Art. 8 Abs. 3 Akkreditierungsricht-
linien besitzen, können als Gäste 
an der Plenarversammlung teil-
nehmen.

• Pädagogische Hochschule 
FHNW,
vertreten durch ihre Direktorin 
Prof. Dr. Sabina Larcher Klee; 

• SUPSI-DFA, 
vertreten durch seinen 
Departementsvorsteher 
Dr. Alberto Piatti.

• Prof. Dr. Michael O. Hengartner, 
Rektor Universität Zürich, 
Präsident swissuniversities

• Prof. Dr. Crispino Berga maschi, 
Direktionspräsident Fachhoch-
schule Nordwestschweiz, 
FHNW, Präsident Kammer 
Fachhochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Hans-Rudolf Schärer, 
Rektor Pädagogische 
Hochschule Luzern, 
Präsident Kammer 
Pädagogische Hochschulen, 
Vizepräsident ex o� icio

• Prof. Dr. Thomas Bieger, 
Rektor Universität St. Gallen, 
Präsident Kammer universitäre 
Hochschulen, Vizepräsident ex 
o� icio

• Patrice Clivaz, 
Direktor Haute École 
pédagogique du Valais, 
HEP-Valais, Vizepräsident 
Kammer Pädagogische 
Hochschulen 

• Prof. Franco Gervasoni, 
Direktor Scuola universitaria 
professionale della Svizzera 
italiana, SUPSI, Vizepräsident 
Kammer Fachhochschulen

• Prof. Dr. Astrid Epiney, 
Rektorin Université de 
Fribourg, Vizepräsidentin 
Kammer universitäre 
Hochschulen

• Dr. Martina Weiss, 
Generalsekretärin 
swissuniversities 
(mit beratender Stimme)

swissuniversities 
auf einen Blick

Anhang

Zahlen

Erfolgsrechnung

Verein

Rektorenkonferenz der Schweizer 
Hochschulen

  Mitglieder
12 universitäre Hochschulen, 

8 Fachhochschulen und 
14 Pädagogische Hochschulen

Universitäre 
Hochschulen: 147 000 

Fachhochschulen: 75 000 
Pädagogische Hochschulen: 20 000 

Total 242 000

Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäfts jahr 
(in Schweizer Franken)

2017 2016

Mitgliederbeiträge 2 542 291 2 612 009

Mitgliederbeiträge Projekte 172 021 169 856

Beiträge Bund nach HFKG 1 332 822 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Bund nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge EU-Projekte 6 953 120 692

Rückzahlung Beiträge EU-Projekte 0 –16 920

Beiträge Bund Verfügungen 600 668 476 769

Rückzahlung Beiträge Bund Verfügungen –43 182 –39 188

Projektgebundene Beiträge (PgBs) Bund 1 887 318 1 688 001

Rückzahlung projektgebundene Beiträge Bund –95 651 0

Beiträge sonstige Projekte Bund 384 183 1 007 033

Rückzahlungen sonstige Projekte Bund –64 793 –107 968

Beiträge Kantone nach HFKG 1 332 823 1 332 821

Rückzahlung Beiträge Kantone nach HFKG –226 301 –245 258

Beiträge Kantone Mandate/Verfügungen 595 700 0

Gebühren EMS 814 579 761 802

Beiträge ETH-Rat 0 6 250

Beiträge Dritter 260 991 1 691 304

Beiträge Kammer Pädagogische Hochschulen 0 27 343

Erträge aus Rückstellungen und Reserven 352 607 115 047

Betriebsertrag 9 626 728 10 687 156

Stellen/VZÄ

Projektauszahlungen Cotutelles –194 002 –374 613

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Cotutelles 194 002 396 173

Projektauszahlungen TPC-P4 15 161 –1 754 643

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPC-P4 –15 161 1 754 643

Projektauszahlungen P-1 ETH-Rat 38 064 –887 586

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 ETH-Rat –38 064 887 586

Projektauszahlungen P-1 SBFI 1 276 072 –6 975 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-1 SBFI –1 276 072 6 975 000

Projektauszahlungen P-3 Projekt Mesurer 176 854 –871 197

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-3 Projekt 
Mesurer –176 854 871 197

Projektauszahlungen P-2 Wiss. Information –4 241 943 –17 558 283

Auflösung langfr. Verbindlichkeit P-2 Wiss. 
Information 4 180 936 17 558 283

Projektauszahlungen Umsetzung und Koordination 80 902 –363 228

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Umsetzung 
und Koordination –80 902 363 228

Projektauszahlungen Gemeinsame Projekte 16 907 –371 513

Auflösung langfr. Verbindlichkeit 
Gemeinsame Projekte –16 907 371 513

Projektauszahlungen Kooperation & Entwicklung 0 –83 472

Auflösung langfr. Verbindlichkeit Kooperation 
& Entwicklung 0 83 472

Projektauszahlungen TPG-4 0 –800 000

Auflösung langfr. Verbindlichkeit TPG-4 0 800 000

Projektauszahlungen P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende –2 968 893 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP1 Doktorat HEU 
bestehende 2 969 672 0

Mitarbeitende im Generalsekretariat

Anzahl Studierende 2016/17

Anzahl Mitglieder

Betriebsaufnahme

 

Das Generalsekretariat 
hat    Mitarbeitende 

(auf 39,2 Vollzeitstellen)

Langfristiges Fremdkapital

Langfristig verzinsliche Verbindlichkeiten 0 0

Übrige langfristige Verbindlichkeiten 2 369 633 4 773 539

Langfristige Rückstellungen 250 334 251 334

Total langfristiges Fremdkapital 2 619 967 5 024 873

Total Fremdkapital 10 427 738 14 683 721

Eigenkapital

Grundkapital 0 0

Reserven 1 429 475 1 158 475

Gewinnvortrag (Verlustvortrag) 252 748 372 965

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883

Total Eigenkapital 1 807 261 2 019 323

Total Passiven 12 234 999 16 703 044

Projektauszahlungen P7 Module A Aktionspläne –1 633 392 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P7 Module A 
Aktionspläne 1 634 280 0

Projektauszahlungen P11 Pilotprojekte –769 000 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P11 
Pilotprojekte 769 202 0

Projektauszahlungen SUDAC –224 925 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten SUDAC 226 138 0

Projektauszahlungen P9 TP1 Fachdidaktik –2 131 060 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP1 
Fachdidaktik 2 131 750 0

Projektauszahlungen P9 TP2 Fachdidaktik –2 639 186 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P9 TP2 
Fachdidaktik 2 639 879 0

Projektauszahlungen TP1 Doktorat HEU neu –1 419 758 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten TP1 Doktorat 
HEU neu 1 420 130 0

Projektauszahlungen P1 TP2 Doktorat Kooperation 
CH –364 113 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P1 TP2 
Dokorat Kooperation CH 365 489 0

Projektauszahlungen P1 TP3 Doktorat Kooperation 
Ausland –275 190 0

Auflösung langfr. Verb. P1 TP3 Doktorat 
Kooperation Ausland 275 320 0

Projektauszahlungen P5 –3 693 722 0

Auflösung langfr. Verbindlichkeiten P5 3 700 161 0

–48 225 21 560

Gehälter –4 580 631 –4 488 512

Honorare Experten –269 578 –205 737

Sozialversicherungsaufwand –995 590 –942 554

Übriger Personalaufwand –130 479 –121 252

Arbeitsleistungen Dritter 0 0

Personalaufwand –5 976 278 –5 758 055

Raumaufwand –423 828 –410 054

Unterhalt, Reparaturen, Leasingaufwand –15 969 –24 663

Dienstleistungen Dritter –1 994 780 –2 939 087

Sachversicherungen, Abgaben –6 764 –6 216

Energie- und Entsorgungsaufwand –15 980 –17 731

Verwaltungsaufwand –220 179 –269 565

Bibliothek –6 036 –7 602

Informatikaufwand –132 693 –107 515

Werbeaufwand –364 156 –419 180

Übriger Betriebsaufwand –235 054 –212 502

Finanzaufwand –30 834 –53 217

Finanzerfolg 3 133

Abschreibungen auf Maschinen und Apparate –26 376 –24 763

Abschreibungen auf Büromobiliar und 
Einrichtungen –6 687 –33 769

Übriger betrieblicher Aufwand –3 479 333 –4 525 731

Aperiodischer Ertrag 3 848 67 393

Sonstiger betriebsfremder Ertrag 954 1 560

Aperiodischer Aufwand –2 656 –6 000

Ausserordentlicher Erfolg/Aufwand 2 146 62 953

Jahresgewinn (Jahresverlust) 125 038 487 883


